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XXV.

Woerden.
lDas Ufer des Rheines . — Rembrandt-Molen und Groenendyl.)

Das altehrwürdige Draseotuni verlassend und dem Rheinarme folgend,

der als „ Ouäs liisn " (Alte Rhein ) den Namen des königlichen Stromes bis

zum Meer fortführt , begrüßen wir zuerst Woerden,  ein nettes Städtchen,

welches der Fluß i» zwei Theile scheidet. Immerhin auch noch ein fester

Platz , obwohl ein Theil der Werke in Anlagen verwandelt wurde , reicht sein

Ursprung in die Zeit der ältesten Anstedlungen des Landes zurück. Wenigstens

will man dies hohe Alterthum aus dem Namen begründen . Die Burg

Woerden (Xsstosl oder 8Iot te VVoeräen ) ließ angeblich der Bischof Gott¬

fried von Rhen en  1160 erbauen , um die Bürger von Utrecht  und über¬

haupt die Unterthanen des Stiftes im Zaum zu halten . Bereits 1165 führte

der Burgvogt (Xastelsin ) den Titel eines Herrn van Woerden.  Er

trug das Schloß von dem Bischof zu Lehen. Nach mancherlei Streitigkeiten

zwischen dem Stift und der Grafschaft Holland kam der Ort durch eine Ver¬

schwörung , welche Hermann van Woerden und Velsen  machten , an

den Grafen Floris  V . und mußte nun öfter heftige Anfälle von den Stifti-

schcu ertragen , bei denen die Burg im 14. Jahrhundert in Asche gelegt wurde.

Wieder hergestellt unter Wilhelm  IV . , glänzte sie unter dem Namen der

„Neustadt Woerden " an dessen Bruder Joh . v. Bayern.  Das Schloß galt

früher für uneinnehmbar . Nachdem aber Phil . v. Burgund  l44l dasselbe

mit Waffengewalt erobert hatte , nahn , es Jan v. Montfort  1488 durch

Uebcrrumpelung . Zwei Jahre später mußte er den Platz dem Prinzen Georg

v. Sachsen , Marimilian ' s Statthalter , übergeben , und 1557 kamen

Stadt und Burg an Herzog Erich v. Braunschweig,  dem König Philipp  II.

sie für 35,820 Gulden verpfändet hatte . Die Auslösung erfolgte durch die

Gencralstaaten 1617.

Während der spanischen Freiheitskämpfe schlug sich Woerden  1572

frühzeitig auf die Seite Oranicns . Daher belagerten die Spanier den Ort

1575 und 1576 unter dem Grafen von Megen  50 Wochen lang vergebens

und zogen erst ab , als die Meuterei des spanischen Heeres in Brabant ans¬

prach . Nicht so glücklich war die Stadt ein Jahrhundert später , wo sie sich

1672 unter französische Obhut stellte . Gleich Oudewater , Zwammer-

dam und Bodegraven,  wurde damals auch Woerden  durch die Mord¬

brenner Ludwig ' s XIV . unter dem Befehl des Herzogs von Luremburg
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heimgesucht . Die Mißhandlungen und Plünderungen , wie fie Voltaire
schildert , waren schrecklich; furchtbar aber auch der Haß , den die Holländer
gegen ihre Dränger nährten . Beschreibungen des grausamen Feldzugs unter
dem Titel „ krauselle Tirunnis " wurden bekanntlich sogar in den Schulen
vertheilt , um die «Erinnerung an die Gräuelthaten der Franzosen stets wach
zu halten und den Haß auch aus die kommenden Geschlechter fortzupflanzen.

Nachdem König Ludwig  von Zeist  abgezogen war (S . 251 ) , verließen
die Franzosen Wo erden.  Als nun der Prinz v. Oranien  den Bewohnern
eine Besatzung anbot , lehnten sie , wie „ Oolioos " erzählen , die Aufnahme
derselben ab unter dem Vorhalt , Laß ihnen nach so harten Mißhandlungen
Erholung Noth thue , versprachen jedoch, rein Prinzen nicht blos Nachricht zu
geben , sobald der Feind Miene mache , zu ihnen zurückzukehren , sondern auch
gute Wache zu halten und auszukundschaften , was draußen vorgehe . Man
ließ daher die Stadt in Ruhe . Als aber in der Folge das Regiment des
Grafen Hoorn  das Städtchen Oudewater  besetzte und zur Befestigung des
Platzes die Bäume und Häuser außerhalb der Mauern niederlegte ( I . 26g ) ,
da dachten die Bewohner von Woerden,  daß es am nächsten besten Tage
ihren Baumpflanzungen und Brennöfen ähnlich ergehen werde , machten dem
Herzog von Luremburg  die Anzeige , daß der Prinz v. Oranien  auch
ihre Stadt nehmen und befestigen wolle , und baten den Marschall um eine
Sicherheitsgarde svrrjs llooäo ) für ihre Ziegeleien . Der Herzog brach selbst
mit 2,800 Mann und 4 Kanonen auf und ließ den Durchzug durch Wo er¬
den fordern . Dies konnte nicht verweigert werden , und die Franzosen be¬
mächtigten sich nun des Schlosses und aller andren Posten , indem sie den Be¬
wohnern auflegten , ununterbrochen an den Befestigungen zu arbeiten . Nach¬
dem sich die Woerder also selbst Ketten geschmiedet , sahen sie sich auch noch
gezwungen , mit eigner Hand die Steinbrennereien und Alleen zerstören zu
helfen , um deren Erhaltung willen sie ihr Wort gebrochen und die Sache
des Vaterlandes verrathen hatten.

Da Woerden  einen Schlüssel von Holland bildete , so wollte , wie
„VÄiaes " weiter erzählen , der Prinz v. Oranien  die Feinde gern daraus
vertreiben . Zu diesem Zwecke mackte er Miene , als ob er Naarden  be¬
lagern wolle , und der Herzog von Luremburg,  welcher daran glaubte , brach
aus , um sich diesem Schritte zu widersetzen. Der Prinz aber , welcher nur
die Absicht gehabt , ihn herauszulocken , warf sich rasch auf Woerden  zurück
und schloß es ein , ehe der Herzog davon die geringste Nachricht hatte . Voll
Verdruß wegen dieser Ueberlistung , nahm er sich nicht die Zeit , den Marquis
v. Genlis  abzuwarten , und eilte zu Unterstützung des Platzes . Er griff
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mit allem Muth und Ungestüm an , wurde aber ebenso zurückgeworfen . Doch

hätten die Franzosen sich endlich zurückziehen müssen , wenn nicht einige Bauern,

durch Mombas ' ) gewonnen , den Marjchall auf heimlichen Wegen geführt'

und ihm so das Mittel an die Hand gegeben , die Belagerer von einer Seite

zu überraschen , wo sie fast blos standen , weil sie da keine Annäherung mög¬

lich hielten . Indessen fand der Herzog noch mehr Widerstand , als er glaubte,

indem der Graf Hoorn  dem Prinzen hier zu Hilfe kam ; doch war es nicht

möglich , den Feind zu hindern , daß er Hilfstruppen in die Stadt warf . Die

Holländer mußten sich mit einem Verluste von 500 Mann zurückziehen , wäh¬

rend die Franzosen 2000 verloren . Bei diesem Kampfe sielen der Herr v,

Zuilenstein  und der Obristlieutenant Schimmelpennink,  zwei herbe

Verluste . Die französischen Truppen hatten damals fast >4 Stunden im

Wasser gestanden , und es gab fast keinen Soldaten , der nicht krank war , wie

es fast keinen Offizier gab , der keine Wunde erhalten hatte , so daß die

Hospitäler zu Utrecht und zu Amersfort  voll lagen von Verwundeten

und Kranken . .— Als Folge der Sparsamkeit zur Unzeit und der Feigheit

der Bewohner Wo erden ' s führen „ vällcss " weiter an , daß der geplagte

Ort den abziehenden Feinden auch noch eine Brandschatzung von 16,000 Gul¬

den bezahle » mußte . Da sich nämlich die Franzosen genöthigt sahen , die

Mehrzahl ihrer Eroberungen mit derselben Eile zu verlassen , mit welcher sie

gemacht waren , so drohten die Mordbrenner Wo erden  zu plündern und

einzuäschern . Man wußte wohl , was eine solche Drohung zu bedeuten habe,

und so erschöpft das Städtchen war durch die Brandschatzungen , welche man

schon erpreßt hatte , mußte bie Bürgerschaft doch zusammenschießen und jene

beträchtliche Lebewohlsumme entrichten , — Wie Graf Hoorn  in dieser Zeit

der Drangsale die Glocken der Stadt rettete , haben wir schon bei Oude-

water (S , 269 ) gehört.

Von den Festungswerken , womit Wo erden  1702 versehen wurde , ist

wie Terwen  berichtet , nach mancherlei Verbesserungen und Vermehrungen

hS.

*) Mombas war wegen seines Rückzuges von der Verschanzung am Tolhuis

(Zollhaus ) beim Rheinübergang der französischen Armee zu i5 Jahren Gefängniß

verurtheilt und saß auf Nieuwerbrug . Sein Prozeß sollte revidirt werden,

und er hatte Nachricht von diesem Vorhaben . Um demselben zuvorzukommen , ver¬

leitete er eine der Wachen und ließ sich ein Gewehr geben , womit er den Prinzen

tödten wollte , der alle Tage unter seinem Fenster vorbeiging . Als aber die Garde

sich anders besonnen und ihr Gewehr zurückgenommen , wußte Mombas eine

andere zu gewinnen und rettete sich auf diese Weise . Er wurde zu Utrecht von

dem Herzog von Luxemburg aufgenommen und bei verschiedenen Anlasten

verwendet . Auch hier hatte ihn der Marschall zu ähnlichen Zwecken in seinem

Gefolge , deren der Mann fähig war.

W
Der Rhein lll , Abth. II . Sect. 40
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ein großer Theil verfallen oder geschleift, so daß gegenwärtig nur noch die
Wälle übrig sind , die in gutem Stande erhalten werden . llebrigens beruhte
die Hauptstärke des Platzes immer auf der Möglichkeit , das umliegende Land
unter Wasser zu setzen, wie er denn auch bei der Belagerung von 1572 diesem
Umstand vorzüglich seine Rettung verdankte . — Im Jahr 1786 erhielt zu
Wo erden  die „Commission des Vertheidigungswesens " ( Corumissie vsu
der äetdnvisrvsren ) ihre » Sitz , und 1795 wurde die Stadt mittels Vertrags
den Franzosen übergeben , nachdem sie ein Jahr vorher gewaltig in Ver-
theidigungsznstand gesetzt worden war . — Am 29 . April 1798 brach in einem
Artillerieschoppcn auf dem Mnnenwall ein furchtbarer Brand aus . Nahe
dabei stand ein Pulvermagazin , worin sich 180,000 Pfund Schießpulver be¬
fanden . Schon schmolz durch die Hitze das Blei an den Fenstern dieses
Magazins , schon begann der Dachrand und die umstehenden Pallisaden zu
brennen , als einige muthige Kanoniere und Bürger auf das Dach kletterten,
das Feuer löschten und so die Stadt vom sicheren Untergang retteten . —
Dagegen widerfuhr dem vielgeprüften Ort bald ein andres Unglück , welches
in der Geschichte der s. g . civiliflrten Nation ewig ein Schandblatt bleiben
wird . Am 23 . November 1613 glückte es einigen haag ' jchen Bürg . rn,
Woerden  zu besetzen. Doch in derselben Nacht noch sandte der General
Molitor,  welcher sich noch in Utrecht  befand , in aller Stille eine Ab¬
theilung Franzosen » ach dem Platz , den diese am frühen Morgen plötzlich
mit Zturm einnahm . Ganz Nicderland durchdrang ein Schrei des Ent¬
setzens und des Abscheus ; ein solches Schauspiel des Mordes , der Verwüstung
und Plünderung hatten die Helden in dem unglücklichen Städtchen ange¬
richtet ! Von der sgroßen Zahl der mehr oder minder schwer Verwundeten
abgesehn , waren 26 Personen förmlich mit kaltem Blute hingeschlachtet.

Auch in religiöser Hinsicht hatte Woerden  manches Leiden zu ertragen.
Hier trat die erste lutherische Gemeinde des Landes ins Leben , welche Jan
de Bakker,  genannt ckobannss kistorlus , bereits vor 1520 gründete . Der
Erste , der in Holland für die Sache der Reformation den Martertod litt,
wurde dieser Priester am 15 . September 1525 im Alter von 27 Jahren zu
Haag  öffentlich verbrannt . Seine Anhänger versammelten sich nun in der
Stille und erhielten erst 1565 wieder einen „ l?rsältearck " ; sogar wurde unter
Herzog Erich v. Braunschweig,  dem die Stadt seit 1557 pfandweise ge¬
hörte , nur der lutherische Gottesdienst , mit Ausschluß jedes andren , geübt , bis
die beiden lutherischen Prediger nach langen Streitigkeiten zu den Reformirteu
übergingen und die Lutheraner die Hauptkirche verloren . — Bakker,  dessen
Bild man hier noch verwahrt , war in Woerden  geboren . Auch der Gottes-
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gelehrte Ewald List,  der Geograph Jacob  van Wyk  und andre berühmte

Männer erblickten im Städtchen das erste Lebenslicht.

Jetzt zählt Woerden  nahezu 4000 Bewohner aller Glaubensgenossen-

schasten , ohne die Garnison und die Strafgefangenen , welche zusammen etwa

300 Mann ausmachen . Die ausgedehnte Borstadt vor dem „ Lestden'schen

Thor " wird gewöhnlich die „ kanneuballlceiij " genannt . Hier finden sich

nämlich zahlreiche Fabriken von Dachziegeln , Flur - und Backsteinen . Doch

hat das Städtchen auch ansehnliche Lohgerberei und Schiffbau . Die Gärten

und Landhäuser vor dem „Utrechter Thor " find größtentheils verschwunden.

Die Stadt ist nett und geräumig gebaut , und die mit Bäumen bepflanzten

Binnenwälle bieten hübsche Promenaden . Auf zwei Bollwerke » , von denen

sonst der Tod sprühte , ruhen setzt die Todten des Städtchens , das einen allge¬

meinen und einen römisch- katholichen Begräbnißplatz besitzt.

Das ehemalige Schloß,  auf dem der Admiral von Arragon nach der

Schlacht bei Nieuwpoort (S . 262s lange Zeit gefangen saß und dessen

letzter Kastellan Wilh . van der Hoeve,  der Bürgermeister von Gouda,

war , wurde nach 1795 zum Staatsgefängniß  eingerichtet , worin der

Rathspcnsionär P . L. van der Spiegel  und Andre in Haft gehalten wur¬

den . Seit 1836 dient es als „ LtratgsvLnzenis " . Noch in ziemlich wohl-

^ erhaltenem Zustand , bildet das Schloß , von dem unser Werk eine Abbildung

! gibt , ein großes Biereck mit Host und ist au den vier Ecken mit Resten alter

Thürme versehen . Eines seiner Zimmer heißt noch das „ Konin ^ llamortse " ,

weil König Karl II . von England  hier empfangen wurde , als er auf dem

Schlosse einkehrte . Man hat von da eine reizende Aussicht . Ein unterirdisches

Gewölbe bewahrt die schweren Verbrecher . — Das 1555 erbaute Rath-

haus  hat durch die Zeit und den Muthwillen der Franzosen 1672 viel ge¬

litten . — Ansehnliche weltliche Gebäude find sonst noch das , ,6einesnelancklluis " ,

der „ Orootrvatersodsp " von Woerden , das Arsenal , das Pulver¬

magazin  und die hübsche Kaserne. — Auch findet man hier ein Wai¬

senhaus  und verschiedene andre Wohlthätigkeitsanstalten rc.

' Von den Kirchen stammt die „ Oroots Lsrlr " aus dem Ende des 13.

! Jahrhunderts . Dem beiligen Petrus  geweiht , kam sie >566  an die Lutheraner

und ging 1594 an die Reformirten über . Die Kirche besaß damals zwei

Orgeln und einen hohen Thurm mit einem Glockenspiel , brannte aber 1672

j großentheils ab . Drei Jahre später hergestellt , ist sie ein hübsches , luftiges

j Gebäude , mit einem abgesonderten Chor , worin das heilige Abendmahl ge-

^ halten wird . — Die Lutherische Kirche,  erst seit 1846 mit einer Orgel
l versehen , wurde 1646 gegründet und Ende des 18. Jahrhunderts verschönert.
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Ihre Kanzel hat hübsches Bildwerk , und in dem Consistoriumssaal ( Korles-
rs -räsleammer ) wird ein Tafelgemälde bewahrt , welches nach Art einer
Chronik die merkwürdigsten Schicksale des Städtchens zwischen 1050 und
1685 darstellt . — Klein ist die . ,Remonstr »ntselie Lerk " ; ein hübscher Bau
aber die Katholische Kirche , welche 1765 gestiftet und 1849 erneuert wurde.

Der „ Ouäo liijn " (Alte Rhein ) , welcher theils noch verschiedene Ge¬
wässer , wie die Wiericke , Meye  rc , aufnimmt , theils wieder neue Arme
abzweigt , wie die Aar , Gouwe  rc -, ehe er zu Katwyk  die Nordsee er¬
reicht ( S . 2 und 24 ) , bietet aus seiner Nferstrecke noch viele anziehende
Partien , Dörfer und Höfe , Schlösser und Landhäuser , Ziegeleien und Stein-
brennereien , Windmühlen und Schiffswerften in mannigfaltiger Abwechslung.
Auch finden sich hier reiche Torfgruben , und Butter - und Käshandel , Land¬
bau und Viehzucht find bedeutend . — Neuerdings geschleift , lebt das Ritter-
hauS Batestein,  welches an der Westseite des schönen Dorfes Harmelen
stand , nur noch in den lateinischen Versen fort , worin es der gelehrte Peter
Burmann (S . 307 ) . einst sei» Besitzer , 1738 besang . — Zu Nicuwer«
brug  stand , wie Terwen  erzählt , früher eine Schanze zur Vertheidigung
der Rheinbrücke , deren Bewahrung , als die Franzosen >672 unter dem
Herzog von Luremburg  über das Eis in Holland einfallen wollte , dem
Obristen Pain  et Vin  anvertraut war . Das plötzlich eingetretene Than-
wetter nöthigte jedoch den Feind zum Rückzug nach Utrecht,  der nur auf
dem Rheindamm stattfinden konnte. Da sich aber die Franzosen der Dörfer
Zwammerdam und Bodegraven  bemeistert hatten , sah Pain  et Vin
sich gänzlich abgeschnitten und zog , da die Schanze unhaltbar war , sich
mit seiner geringen Mannschaft nach Gouda  zurück , wodurch der Feind
ungehindert entkam . Prinz Wilhelm  III . ließ dafür den unglücklichen
Oberst vor ein Kriegsgericht stellen und im Lager zu Alp Heu enthaupten.
Die hierher gehörige Geschichte des Verräthers Mombas  kennen wir schon
von S . 313 . Das Fort Wierickerschans,  1673 erbaut , dient als Haupt-
verwahrungsplatz des „Reichspulvers " (van 's kijks buslrruiä ) , und seine vier
Magazine können 830,000 Pfund Pulver soffen.

Bodegraven,  ein sehr hübsches und belebtes Dorf , wurde 1672 von
12,000 Mann Franzosen überfallen , welche die Bewohner aufs Gräßlichste
mißhandelten und den ganzen Ort in Asche legten . Ebenso hausten die
Feinde am 28 . December 1672 zu Zwammerdam  mit einer - Grausamkeit,
die man , wie Terwen  sich ausdrückt , nur von wilden Indianern sollte er¬
warten können , und steckten nach gräulichem Morden das Dorf in Brand.
Wenn nun erzählt wird , daß die Einwohner von Nieuwkoop  1672 die
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Franzosen bei ihrem Rückzug heftig angriffen (kevix bvstoolrten ) , so wäre

dies kein Wunder , wiewohl mein Gewährsmann die Sache für wahrscheinlich

sehr übertrieben hält . Viele Strecken bestehe» hier aus „trockengelegten

Plasten " , wo ehemals Torf gegraben wurde , wie die Beschaffenheit der Land¬

schaft und die Namen Nieuwveen , Aarlanderveen  rc . zeigen . Bei dem

ersteren Dorf nimmt die Drecht die Aar auf , welche aus dem Rhein kommt

und bei der Goud 'schen Schleuse wieder durch einen Kanal mit dem Rhein

verbunden ist , wodurch die Schifffahrt zwischen Gouda und Amsterdam

sehr abgekürzt wird . Die „ Llouäsokis sluis " , angelegt schon 1284 und 1561

erneut , ist vielfach aus der Landesgeschichte bekannt , wie denn z. B . 1672 hier

die Franzosen durch das Lager der Generalstaaten zurückgeworfen wurden . Zu

Aarlanderveen  bemerken wir mit Terwen  die berühmte Biskuit - oder

Zwiebackbäckerei unter dem Namen „ LIpkensvkt ! desebuitbalrksrij " . Auch

zeichnet sich die fruchtbare hiesige Gegend durch ihren üppigen Gartenbau aus.

Alphen,  einer der schönsten und belebtesten Orte von ganz Niederland,

war schon den Römern bekannt . Am 21 . Oktober 1424 erfocht da Jacob«

von Bayern (S . 278 ) einen glänzenden Sieg über die Kabeljaus und be¬

gann nun sogar die Belagerung Haarlem ' s.  Sie mußte jedoch dieses

Unternehmen Ausgeben , indem Philipp v. Burgund  mit der Stopfung

der „ Gouda ' schen Schleuße " drohte , um ihr den Rückzug nach Gouda  ab¬

zuschneiden . Kurz darnach trug die muthige Frau an derselben Stelle noch

einen Sieg davon . — Zu Ende des Jahres 1813 war Alphen  der erste Ort

wo die Oranierfahne vom Thurme wehte . In der alten Kreuzkirche , welche

die Grabkapelle der Herrn van Alphen  umschließt , ruht der Dichter Nier-

strasz;  außerhalb derselben findet sichdie Grabstätte der Familie Koster.  —

Der hierher bezüglichen . Wette wegen Schlittschuhlaufens wurde schon ( S . 60)

gedacht. — Bei dem schönen Dorf Koudekerk,  dessen Butter und Käs be¬

rühmt und gesucht find , oder vielmehr in dem Weiler Nieuwenburg  er¬

blickt man eine alte Kornwiudmühle , welche die „ vilrlrs oder die Stesiren-

molen " , auch „ Ksmdranät -Lloleii " genannt wird . Hier wohnte der be¬

rühmte Maler als Kind , sein Geburtsort ist es indessen nicht . Paul

Membran dt (Rembrand ) van Ryn wurde 1606 zu Köln  geboren und

starb 1674 zu Amsterdam,  wo sein Standbild den „Buttermarkt " oder

das „ kembiLnätsplein " schmückt. — In der Nähe liegt auch das Dörfchen

Groenendyk,  von dessen schöner Kirche unser Buch eine Ansicht bringt.

Erst vor wenigen Jahre » ausgeführt , ist dies Gotteshaus ein allerliebstes

Bauwerk des gothischen Styls , das mit seiner schmucken Portalseite einen

äußerst gefälligen Eindruck macht . — Das alte , aber sehr hübsche H azers-
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wvudr , wo man viel Flachs zieht, liefert s. g. „Kusscloelr" (Kästuch) ,
! welches durch ganz Holland versendet wird. — Zu Soeterwoude,
i einem netten Dorfe mit hübschen Gärten und Landhäusern , wird die hetzte
> „Vs^ cksctie botsi " gemacht; auch soll hier nach Terwen  um 's Jahr 1350
! ein Laudmaun das Düngen der Felder entdeckt haben. — Das anmuthige
; Leyderdorp  erinnert uns schon an die Nähe des ehrwürdigen Vu^ ckunum
! Latavorum , dem wir auf dem reizende» Wege entlang des Rheines zwischen

herrlichen Villen und Gärten zuschreiten.

XXVI.

Leyden.

(Leyderdorp . — Koog . — Oud -Poolgeest . — Endegeest . — Oegstgeest . — Sassenhelm und
Huis te Teittngen — Asse. — Warmond . — Nvordwykerhout . — Noordwyl - Binnen . —
Rynsburg . — Valkenburg . — Haagsche Schouw . — Voorschoten . — Wassenaar . — Katwyk.

und die Mündung des Rheines .)

Wenn die Holländer das reizende Leyden (Leiden ) gerne zur ältesten
Stadt des Landes machen, indem sie hier das römische Duzäunum tZutavorum
suchen, so geht der deutsche Volksscherz uock weiter, indem er schon den König
David  zu einem Leidener macht, weil derselbe singt , er sei in Leiden  ge¬
boren. Der Ursprung des Ortes , der nach den „Velivss " bereits von
Plutarch und Ptolemäus  erwähnt und von Nntonin  die Hauptstadt
der Allcmaunen genannt wird , liegt eben im Dunkeln , und es ist selbst un¬
gewiß, ob die Römer oder die Sachsen die Burg  erbaut haben, die einen
Hügel mitten in der Stadt krönt. Dagegen stammt der Name „Leyden"
ohne Zweisel wohl von dem Flüßchen Lede  oder Lei,  sodaß er weder von
einer römischen Legion  herrührt , deren VeZis sich allmählich in Vsiäa . ver¬
wandelte, noch auch einen „Rabenberg" bedeutet, oder einen klaren und wohl-
luftigen Berg .' ) Das Dugärwum der Bataver  aber ließe sich, um nicht
gar ein „Dünendorf" (Dosg,  gesprochen Lug , d. h. Dorf,  und Velin,
d. h. Düne)  daraus zu machen, erklären aus dem alten Lugen , d. h,
Schaue » , und Düne,  entsprechend in der Benennung dem heutigen
„Lijk .äuin " ( Schaudüne , von Xisken , unserem Gucken oder Schauen ) ,

*) L.V» VLIicv» äs Is lloUrmäv ( 1697) bemerken : „ Lst spvULe I^eiäen  eomms gai

s Windseite . Derselbe Verfasser meldet auch die Herleitung des Namens von t-.ezio.
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